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Call for Papers für die Ad-hoc Gruppe „Stadt und politische Gewalt“ 
 
auf dem 41. Kongress der Deutschen Gesellschaft für Soziologie „Polarisierte Welten“ 
(https://kongress2022.soziologie.de), 26.09.2022 bis 30.09.2022, Universität Bielefeld  
 
Leitung: Sybille Frank, Stadt- und Raumsoziologie, Institut für Soziologie, TU Darmstadt  
 
Städte sind seit jeher zentrale Orte der Ausübung politischer Gewalt. Die Geschichte moder-
ner westlicher Gesellschaften wurde in den vergangenen Jahrzehnten allerdings zumeist als 
eine Geschichte der (staatlichen) Einhegung von und des fortschreitenden Verzichts auf 
Gewalt erzählt (Elias 1976, Nolte 2013). Als eigenständige Orte der Organisation politisch 
motivierter Gewalt, wütender Riots und neuer Gewaltpraktiken, welche bewusst oder unbe-
wusst (neue) Polarisierungen erschaffen, verstärken oder anprangern, sind Städte erst in 
den letzten Jahren in den Fokus der Aufmerksamkeit geraten.  
 
Hierfür waren vor allem drei Prozesse verantwortlich: Erstens haben gewalttätige Proteste 
auf städtischen Straßen und/oder gewaltvolle Versuche ihrer Eindämmung, so zum Beispiel 
beim G20-Gipfel in Hamburg 2017 (Mullis 2018), aber auch im Kontext von Black Lives Mat-
ter und der jüngsten Welle von Denkmalstürzen (Frank/Ristic 2020), für große mediale Auf-
merksamkeit gesorgt. Zweitens ist die Stadt als gebauter Raum mehr und mehr in den Mit-
telpunkt der Betrachtung getreten. Inzwischen wissen wir, dass die städtebauliche Struktur 
Sarajevos, welche u.a. Scharfschützen optimale Bedingungen für das Orten beweglicher 
Ziele bot (Ristic 2014), während der Belagerung der Stadt im Bosnienkrieg wesentlich zu 
ihrem Urbizid beitrug (Coward 2004), dass Häuserzeilen in Kriegsgebieten durch Wand-
durchbrüche zu sicheren Wegstrecken umfunktioniert werden können (Weizman 2006), und 
dass der städtische Raum weltweit einer verstärkten Militarisierung unterliegt (Graham 
2012). Drittens sind Städte als Orte verdichteter Interaktionen in den letzten Jahren vermehrt 
zu Zielen von Terroranschlägen geworden. Seit den Anschlägen auf das World Trade Center 
2001 und einer zunehmenden Überwachung öffentlicher Räume (Marcuse 2006, Wehrheim 
2018) sind belebte städtische Straßen zum bevorzugten Aktionsort von Terrorist:innen ge-
worden, wie u.a. Anschläge mit Last- bzw. Lieferwagen in Berlin, Nizza, Barcelona, London 
oder Stockholm illustrieren.  
 
Die obigen Prozesse zeigen: Die unübersichtlich gewordene post-moderne Stadt (nicht nur) 
der westlichen Welt ist zu einem Zentrum neuer translokaler, netzwerkartiger Gewaltprakti-
ken geworden. Dies gilt sowohl im Kontext von Kriegen (King 2021) als auch von gewalttäti-
gen Protesten, die Städte als infrastrukturelle Knotenpunkte, Orte hoher medialer Aufmerk-
samkeit oder auch als Verstecke nutzen (Sassen 2010). 
 
Die Ad-hoc Gruppe möchte Wissenschaftler:innen zusammenbringen, die sich aus soziologi-
scher oder verwandter Perspektive mit dem Wandel politischer Gewalt beschäftigen und sich 
für die spezifischen sozialräumlichen Ausdrucksformen (nicht-)staatlicher politischer Gewalt 
in Städten sowie deren Aus- und Rückwirkungen auf Polarisierungsprozesse interessieren. 
Sie möchte anhand von Fallbeispielen zu Reflexionen darüber anregen, ob und wie jüngere 
Formen und Praktiken politischer Gewalt in Städten als ein Prisma dienen können, um Pola-
risierungstendenzen theoretisch zu fassen, und wie polarisierte Welten durch Gewaltaus-
übungen in Städten praktisch erfahren, verstärkt, oder auch miteinander vereint werden kön-
nen.  
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Ich freue mich über Vorschläge für Vorträge in Form von Paper Abstracts im Umfang von 
max. 2.400 Zeichen (inkl. Leerzeichen, in deutscher oder englischer Sprache), die bitte bis 
spätestens zum 1. Mai 2022 an sybille.frank@tu-darmstadt.de geschickt werden sollen.  
 
Hinweis: Jede Person hat die Möglichkeit, bis zu zwei Vorträge auf dem Kongress „Polari-
sierte Welten“ zu halten. Dies gilt auch für Co-Autor:innenschaften von Beiträgen. Tätigkeiten 
als Juror:in, Moderator:in oder Organisator:in von Kongressveranstaltungen gelten nicht als 
Vorträge, sofern es sich nur um in die Veranstaltung einführende Worte handelt. Alle ausge-
wählten Referent:innen müssen sich als Teilnehmer:innen für den Kongress registrieren. 
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